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Bleibt es beim Namen Lent-Kaserne? Wenn es nach den Soldaten geht, ja. Aber das letzte Wort hat die Ministerin. � Archivfoto: Röhrs

Votum der Soldaten: Lent
soll Namensgeber bleiben

Presseoffizier bestätigt das Ergebnis, das unterschiedliche Reaktionen auslöst
Von Guido Menker

ROTENBURG � Welches Gewicht
hat das Votum der Soldaten?
Diese Frage bleibt unbeantwor-
tet – vorerst. Die Soldaten ha-
ben sich zwar für die Beibehal-
tung des Namens Lent-Kaserne
ausgesprochen, aber angesichts
der aktuellen Diskussionen über
das Traditionsverständnis inner-
halb der Bundeswehr bleiben
Zweifel, ob Helmut Lent tatsäch-
lich auch Namensgeber der Ro-
tenburger Kaserne bleiben wird.

Aus Sicht von Marc Andreßen
von der Bürgerinitiative für
die Umbenennung der Roten-
burger Kaserne könne die
Bundesverteidigungsministe-
rin Ursula von der Leyen
(CDU) nicht am jetzigen Na-
men festhalten. „Der Ver-

such, im Jahre
2017 Lent ge-
gen einen Par-
lamentsbe-
schluss von
1982 durchzu-
setzen, ist ein
Angriff auf
das ,Modell
der drei Säu-
len’ mit dem

Ziel, eine weitere Traditions-
linie als sinn- und identitäts-
stiftend für heutige Soldaten
zu etablieren: die der Wehr-
macht des Nationalsozialis-
mus.“ Der Bundestag habe
1982 im Traditionserlass die
drei für die Bundeswehr tra-
ditionswürdigen „Säulen“ de-
finiert: preußische Reformer,
NS-Widerstand, Bundeswehr
der Nachkriegszeit. Lent liege
erkennbar außerhalb dieser
Grenzen, so Andreßen.

Lent hatte sich im Zweiten
Weltkrieg als Pilot einen Na-
men gemacht. Er galt als der
zweiterfolgreichste Nachtjä-
ger-Pilot der Luftwaffe und
kam 1944 auf einem Flug von
Stade nach Paderborn ums
Leben. War der hochdekorier-
te Pilot ein Nazi-Sympathi-
sant? Oder war er ein Freund
des Widerstands und sein Ab-
sturz ein Anschlag? Es blei-
ben auch nach zahlreichen
historischen Gutachten Un-
gereimtheiten und Wider-
sprüche. Unbestritten ist,
dass die Kaserne heute nicht
mehr nach Menschen wie
Lent benannt worden wäre.
Sechs Jahre nach der Über-
nahme von der britischen
Rheinarmee sah man das an-
ders: Am 18. Juli 1964 erhielt
der Bundeswehrstandort den
Namen Lent-Kaserne. Über

eine mögliche Umbenen-
nung entscheidet das Bundes-
ministerium für Verteidi-
gung. Und das will das Mei-
nungsbild der Soldaten be-
rücksichtigen.

Das liegt vor, nachdem sich
die Vertreter der Soldaten
jetzt zusammengesetzt und
über das Für und Wider einer
Namensänderung diskutiert
und letztendlich abgestimmt
haben. Sie vertreten damit
rund 1000 Soldaten des Jäger-
bataillons 91 sowie der drit-
ten Kompanie des Versor-
gungsbataillons 141, die in
der Lent-Kaserne ihren
Dienst verrichten.

Mit ihrem Votum schlagen
sie in die gleiche Kerbe wie
der Rotenburger Stadtrat, der
sich schon vorher ebenfalls
für eine Beibehaltung des Na-
mens ausgesprochen hatte.
Doch Marco Meyer, Presseof-
fizier der Lent-Kaserne, sagt
auch: „Angesichts der aktuel-
len Geschehnisse bleibt abzu-
warten, wie das Ministerium
mit dem Er-
gebnis um-
geht.“

Welches Ge-
wicht hat also
das Votum der
Soldaten?
„Eine Kaserne
prägt ihr loka-
les Umfeld.
Ich halte es
daher nach wie vor für rich-
tig, wenn über die Namensge-
bung von Kasernen vor Ort
entschieden wird. Das kön-
nen die betroffenen Soldaten
und kommunalen Parlamen-
te am besten“, sagt dazu die
CDU-Bundestagsabgeordnete
Kathrin Rösel. Und so sehe es

auch der ent-
sprechende
Erlass des Ver-
teidigungsmi-
nisteriums
aus dem Jahr
2002 vor. Falls
es in der Zu-
kunft eine
Entscheidung
geben sollte,

grundsätzlich keine Kaser-
nen mehr nach Teilnehmern
des Zweiten Weltkriegs zu be-
nennen, wäre davon ersicht-
lich auch die Lent-Kaserne be-
troffen, sagt die Christdemo-
kratin. Einen solchen neuen
Erlass gebe es nach ihrer
Kenntnis bisher jedoch nicht.

„Die Diskussion über die
Umbenennung der Lent-Ka-
serne führen wir schon länge-
re Zeit. Meine Meinung dazu

hat sich aufgrund der aktuel-
len Ereignisse nicht geändert.
Ich würde es weiterhin be-
grüßen, wenn es bei dem Na-
men Lent-Kaserne bliebe“, er-
klärt Landrat Hermann Lutt-
mann (CDU). In der Vergan-
genheit seien Kasernenna-
men geändert worden, wenn
die Namensgeber mit Antise-
mitismus, Nationalsozialis-

mus oder
auch Kolonia-
lismus in Ver-
bindung ge-
bracht wer-
den konnten.
Luttmann:
„Nach allem,
was wir wis-
sen, sind Hel-
mut Lent ent-

sprechende Vorwürfe nicht
zu machen. Das wurde in ei-
nem Gutachten des Zentrums
für Militärgeschichte und So-
zialwissenschaften der Bun-
deswehr von 2016 festge-
stellt.“ Es gehe nicht um eine
erstmalige Neubenennung
der Kaserne, sondern um die
Frage, ob „der 1964 unstreitig
richtlinienkonform gegebene
Name“ geändert werden soll.
Der Landrat: „Wir müssen
uns die Frage stellen, ob es
aktuell Gründe oder neue Er-
kenntnisse gibt, die eine Na-
mensänderung erforderlich
machen. Das ist meiner Mei-
nung nach nicht der Fall.“
Und: Bei einer Namensände-
rung würde in weiten Teilen
der Öffentlichkeit der falsche
Eindruck entstehen bezie-
hungsweise verfestigt, dass
Helmut Lent ein Nazi gewe-
sen sei. Das hätten weder er
noch seine Familie verdient,
lässt Luttmann mitteilen.
„Sollten sich die Soldaten für
die Beibehaltung des Namens
ausgesprochen haben, würde
ich diese Entscheidung natür-
lich unterstützen“, fügt er
hinzu. Angesichts der Äuße-
rungen vom Ministerin von
der Leyen am Wochenende
bleibe jedoch abzuwarten, ob
das Verfahren zur Namensge-
bung weiter wie gehabt
durchgeführt wird, oder ob
die Ministerin selbst eine Ent-
scheidung trifft.

„Die Diskussion ist in der
Truppe und auch im Stadtrat
sehr gewissenhaft geführt
worden“, erklärt der SPD-
Bundestagsabgeordnete Lars
Klingbeil, auch Mitglied im
Verteidigungsausschuss. „Das
war vorbildlich. Die Beteili-
gung vor Ort ist der Weg, den
die Ministerin selbst vorge-

schlagen hatte. Ich habe das
unterstützt“, sagt er. Seit die-
ser Woche stelle Ursula von
der Leyen die-
sen Weg nun
infrage. Es
müsse jetzt
ein klares Sig-
nal aus dem
Verteidi-
gungsministe-
rium kom-
men, wie es
weiter gehen
soll: „Der Zick-Zack-Kurs der
Ministerin sorgt für Unruhe
und Unklarheit.“

Rotenburgs Bürgermeister
Andreas Weber (SPD) betont
den ausführlichen und demo-
kratischen Meinungsfin-
dungsprozess zur Frage der
Beibehaltung des Kasernen-
namens und sagt: „Darüber

habe ich mich
sehr gefreut.
Die Entschei-
dung war sehr
eindeutig und
drückt aus,
dass der Name
der Lent-Ka-
serne beibe-
halten wer-
den soll, so-

wie mit einer Informationsta-
fel ergänzt werden muss, die
das Wirken von Helmut Lent
und seine Lebensbezüge in
der NS-Zeit darstellen soll.“
Für eine kritische Erinne-
rungskultur auch für die Fol-
gegenerationen halte er den
Beschluss für sinnvoll. „Die-
ser entspricht der Bitte des
Stadtrates.“

Anders sieht das Manfred
Damberg, Kreisvorsitzender
der Partei „Die Linke“: „Der
Traditionserlass und die Ver-
pflichtungen und Aufgaben
der Bundeswehr scheinen in
der Truppe
vor Ort wohl
nicht bekannt
zu sein. Die
Auswüchse
um Franco A.
in anderen Ka-
sernen dürfen
nicht auf die
leichte Schul-
ter genom-
men werden.“ Wenn die Ver-
teidigungsministerin sage,
die Bundeswehr müsse nach
innen und außen zeigen, dass
sie nicht in der Tradition der
Wehrmacht steht, und sie
„nach alten Nazis“ benannte
Kasernen umbenennen wol-
le, werde man sie „tatkräftig
unterstützen“. Ein entspre-
chender Antrag liege vor.
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Fragen über Fragen

Nicht
verzweifeln!
Von Lars Warnecke

Es gab mal Tage, an denen bin
ich ins Grübeln gekommen.
Stelle ich überhaupt die richti-
gen Fragen? Motivieren meine
Überschriften zum Lesen? Fes-
selt bereits der Einstieg in den
Text? Sollte ich nicht doch ein-

mal die Unter-
lagen lesen,
bevor ich in
den Gemein-
derat gehe?
Schreibt man
„recht haben“
wirklich klein?
Ist ein Chip in

der Kamera? Wann ruft mich
endlich die New York Times an?
Wieso interviewe ich Käthe
Dittmer-Scheele statt Scarlett
Johansson? Hätte ich nicht
doch fürs Abi lernen sollen?
Bringen all diese Fragen was? Ir-
gendetwas? Ach was! Man
muss nur ein klein wenig die
Perspektive wechseln: Wer bitte
will zum Beispiel schon Chirur-
gie-Chefarzt oder Flugkapitän
werden? Diese große Verant-
wortung! Dann haue ich lieber
in die Tastatur. Zeitungsredak-
teur muss man halt sein.
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HSV ist ab
morgen in
Rotenburg

ROTENBURG � Schnelle Rück-
kehr: Es ist noch nicht ein-
mal zwei Wochen her, dass
der Hamburger SV zum Trai-
ningslager für drei Tage zu
Gast in Rotenburg war. Nun
schlägt der Fußball-Bundesli-
gist erneut seine Zelte an der
Wümme auf. Von morgen
mittag bis Freitagabend be-
reitet sich die Mannschaft um
Trainer Markus Gisdol auf das
letzte Saisonspiel gegen den
VfL Wolfsburg vor.

Zu Gast ist der HSV erneut
im Hotel Landhaus Wachtel-
hof. Pläne für eine Wiederho-
lung eines Kurztrainingsla-
gers gab es seit der Abreise
am 6. Mai, wie Hoteldirektor
Heiko Kehrstephan bestätigt.
„Wir haben gesagt, dass wir
für den HSV sehr gerne etwas
freihalten werden“, sagt er.
Nun gab es eine Entschei-
dung. Da der Bundesliga-Di-
nosaurier zum dritten Mal im
Wachtelhof zu Besuch sein
wird, hält sich die Nervösität
bei Kehrstephan auch in
Grenzen. „Alle Seiten kennen
sich nun schon, von daher
werden die genauen Abläufe
auch erst noch festgelegt“, so
der Hoteldirektor. Trainieren
wird der HSV erneut im Ro-
tenburger Ahe-Stadion, aller-
dings unter Ausschluss der
Öffentlichkeit. „Wir haben
gute Erfahrungen damit ge-
macht, uns vor einem wichti-
gen Spiel zurückzuziehen
und uns im kleinen Kreis zu
fokussieren“, so Sportchef
Jens Todt in der Mitteilung
des Hamburger SV. � vw

Ab morgen zurück in Rotenburg:
Filip Kostic (l.) und Dennis Diek-
meier. � Foto: Freese

POLIZEIBERICHT

Hinweise im
Müllsack

BREMERVÖRDE � Unbekannte
Umweltsünder haben am Wo-
chenende auf dem Platz des
Altpapiercontainers am
Markt- und Messegelände an
der Straße Huddelberg in Bre-
mervörde ihren Müll ent-
sorgt. Die Polizei hat die blau-
en Müllsäcke genau unter die
Lupe und fand Hinweise auf
eine Person aus dem Olden-
burgischen, heißt es. Sollte
sich der Verdacht bestätigen,
droht den Verschmutzern ein
Bußgeld. � men

Einbruch in die
Jugendherberge

BADEMÜHLEN � Küchengeräte,
ein Fernseher, ein Feuerlö-
scher sowie Kupferrohre sind
Einbrechern am Wochenen-
de in der Jugendherberge Ba-
demühlen in die Hände gefal-
len. Das berichtet die Polizei.
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Meistgelesen (gestern)

�Niedersachsen: Selbst ge-
bautes U-Boot „Seehund“ ken-
tert im Mittellandkanal

�Lokalsport Rotenburg: As-
lan lässt sich vom TuS Elsdorf
überzeugen

�Bremen: Fahrradfahrerin
greift Passanten im Bremer
Hauptbahnhof an

�Harpstedt: Brand in Dünsen:
Kreiszeitungs-Austrägerin ver-
hindert Schlimmeres

Video

�Bremen: Motorradunfall in
der Neustadt
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